
un verbreitet sıch rasch. Ailerdin gs muß Ina  —_ sagen, dafß 1er der } Marxismus
1m Gegensatz ZU Kuropa nıcht tief greift. Kr ıst ıne Art Schlagwort, und man
muß ıh miıtgemacht haben, 30801 IHan als Intelligentsia gelten will Nach den
tudien fällt dann ebenso chnell wıeder ab. So War eines der konservativsten
Reichstagsmitglıeder 1n seiıner Studentenzeit eiIn rabiater Kommunist.

Geburtenkontralle ın Puerto Rico Auftf dem 1mM VErSANSCHEN August T Rom
stattfindenden Kongrefs für Bevölkerungsfragen wurde auch eın Bericht VOo  —_ einer
Untersuchung e9|  ber die psychologischen Widerstände gegen eine Geburtenkontrolle
iın Puerto 1CO vorgelegt

Puerto 1CO ist etwa halb grofß W1€6 Württemberg und zählt er  T 11% Mıiıllio-
TEn Menschen, meıst Mischlinge VO.  > Spaniern un indianischen Ureinwohnern.
18938 mußte Spanıen diese kleinste der Antilleninseln dıe Vereinigten Staaten
abtreten; kulturell gehört 16 Insel Jedoch auch heute noch der spanıschen VWelt
d wenngleıich dıe ührenden Lieute der Wirtschaft meıst Nordamerikaner sınd.

Diese Insel wurde VON den amer1ıkanischen Universitäten Harvard un Columbia
mıt Unterstützung des Gesundheitsministeriums einem eigenartigen Versuchs-feld auserwählt. Man wollte die Wiıiderstände einer prim1tiv ebenden Bevölkerung
SCHCN dıe modernen Kingriffe ın das Geschlechtsleben des Menschen erkunden,
103481 daraus 1€ besten Methoden ZULr Überwindung olcher Widerstände A ent-
wiq};eln.Die erstien Versuche wurden 1947/48 mıt Unterstützung des Office of Popula-
tıon Research angestellt. Man Tand, daß ın den nıederen Bevölkerungsschichten
ZWAaTr der Wunsch nach Geburtenbeschränkung vorhanden sel, daß jedoch -wırksam bleibe Um cdıe Gründe erfahren, arbeitete INan ein „Family Life Pro-
Ject‘ dUS, mıt dessen Verwirklichung Ina  —_ 1951 begann und das VIier Jahre dauern
und insgesamt 100000 Dollars kosten sollte.

Man wählte TINE FKamilien QusS, befragte dıe Männer wel Stundén; die
Frauen SOSar bis sechs Stunden und verfertigte auf Grund dieser Aussageneinen Fragebogen, nach dem Ina  a} 3000 der nıedrigst stehenden Familien befragte,deren Namen VO  —; den Krankenhäusern und Gesundheitsämtern übermittelt WOT -
den WäaTrenN. Diese Famıilien wurden VO  —_ August bıs Oktober 1953 1n den Lokalen
des öffentlichen Gesundheitsdienstes ] L { Minuten lang :  ber iıhre Kenntnisse
ın Geburtenkontrolle und Sterulisation ausgefiragt. Auf Grund der gewonnenen BKr-
kenntnisse ging INa  — einen Schritt weıiter. Für das NEUC Experiment wurden 1100
YHamilien ausgewählt 200, be1ı denen die Tau sterilisiert worden Wäar, 300, dıe SC-Wwohnheitsmäßig empfängnisverhütende Mittel benutzten, 300., die S16 NUur gelegent-lich gebrauchten, diese Praxis aber wıeder aufgegeben hatten, und 510102 dıe nıe
solche Mittel angewandt hatten. Dreı Stunden wurden dıe einzelnen befragt, un

VO  am Studenten höherer Semester. Einzelheiten Ul  L4  ber diese ach neunerle1
Methoden durchgeführten Befragung wurden nıe veröffentlicht, wohl aber für
dıe augenblıcklich noch aufende
YFamilien verwandt. pters uchung be1 430 besonders ausgewählten

Es erübrigt sıch wohl, auf dıe Unwürdigkeit un Dekadenz olcher ‚„ Wissen-
schaft‘ hinzuweisen, VOT em ın einem Land, ın dem schon einmal Kranken-
häuser und Gesundheitsämter ähnlıche Listen anfertigen mulsten, denen bald C
dere, JTodeslisten, Lolgten. Ks darf dıe USA aber nıcht wundern, 3088 immer Wel-
tere Kreise des alten Erdteils Bedenken bekommen. ob solche Kortschrittlichkeit
den rechten Weg weist, dıe Probleme hierzulgnde und ın Kuropa lösen.

Die soziale Laée des Landarbeiters ın Südamerika. Der südamerıkanısche Kon-
tinent WITL noch auf lange 1C eın durchaus ländlicher Kontinent bleiben. Von
154 Millionen Menschen sınd 120 1N der Landwirtschaft tätıg und wohnen auf
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dem T ande: Nur Argentifiien ‚und Chile mächen  einé Ausnahme. Man weiß aber
auch, dafß die einseltige Bevorzugung der Industrie durch Perön die sozıalen Ver-
hältnısse des Landes zZU chnell un unüberlegt geändert, S16 dadurch aus dem
Gleichgewicht gebrac und das Land selbst 1ın die rölsten Schwierigkeiten SCE-
Tuhrt hat. Sıe sınd der eigentliche Grund der augenblicklichen Unruhen So ist die
Lage nıcht 1Ur ın diesem oder jenem Land, sondern ın größerem oder geringerem
Ausmaß 1n allen, und das Industriefieber mıt en seinen Fortschritten hat der
Landarbeit und dem Landarbeiter in nıchts geholfen. Denn das Land hat Arbeits-
kräfte verloren, der Bauer hat seine Erwerbskapazıtät nıcht erhöht, un: die In-

hemmt.
dustrıe sıecht sich plötzlich Urc. eine sechr erklärliche Sättigung des Marktes 5C-

In Chile gibt 500000 Landarbeıter. dıe keinerlei Grundbesitz ıhr eıgen nNneN-

NenNn, während 500 Großgrundbesıitzer dıe Herren VOoO  - /r des Bodens sınd. In der
Provınz Buenos Aires gehören zwel Drittel des Bodens 1000 Grundbesitzern und
1n dem ebenfalls argentinischen Territorıum Las Misıones verfügen 1800 rund-
besitzer n  e  ber Ländereıen, dıe großß W1€6 Italien, Belgien, Holland un Dänemark
ININEeEN sınd, Länder, dıe VOo  — 60 Millionen Menschen bewohnt werden. Boli-
vien hat dreı Mıllionen Eınwohner, darunter NUur Landbesitzer, der Indıa-
Ner fast dıe Hälfte der Bevölkerung besitzt fast keinen run un
Boden un: dient der privilegierten Landbesıitzerkaste ın einem Abhängigke1itsver-
hältnıs, das ın seinen Wurzeln iın dıe spanısche Kolonialzeit zurückreichen mas
Die Lage des ekuadorianiıschen Indıaners weıtaus dıe Mehrheit der Bevölkerung
ist indıanısch der ın erschreckender Unwissenheit dahinlebt un dıe Beute
aller endemiıschen Krankheıten ist, könnte I1a  - als eıine Art Leibeigenschaft be-
zeichnen. In Paraguay arbeıtet ein Drittel der Bevölkerung, und ZUuU größeren
Teil handelt sıch e1 Frauen, auf dem an Neben Land-
besitzern gibt Pächtet;. Der est besitzt, W as auf dem el un 1m.
ucKsacC Tagl.

Es kan: aum einen och günstigeren Nährboden ur  c den Kommunısmus aqals
Siüidamerıka geben, da auch der südamerıkanısche Landarbeıiter ın der Mehrheit
schon festgewurzelte Begriffe vVvon Freiheit un Gerechtigkeit hat un: gerade be1
selner sonstigen Unwissenheıt Immer mehr VOoll den Ideen, die dıe aC| der Ge-
rechtigkeit SC  J9 Ausbeutung auf ıhre ahnen schreıben, ergrıIfen wird.

Diese summarische Darstellung zeigt dıe Riesenaufgabe, die sich angesichts
einer verwickelten Sıtuation VOr den Verantwortlichen erhebt. Das Gleich-
gewich iınmıtten des wirtschaftlichen un sozıialen Chaos ann UUr urc dıe
chrıistliche Substanz aufrechterhalten werden, die ın der südamerikanischen Ge-
sellschaft un besonders he1ı der Landbevölkerung och vorhanden sel. Aber dıe-
SCr Bestand ıst gefährdet, un die Stunde drängt, einer Katastrophe UuVOTLT-

zukommen un dıie des Kvangelı1ums erhalten und wiederherzustellen,
dıe der Materialismus bedroht. Im Interesse des Volkes müssen alle Elemente
echter lJändlıcher Kultur erhalten werden: der Arbeitsgeıst, dıe Einfachheit des
Lieebens und dıe Sıttenreinheıit, die Achtung VOT der Autorıität, diıe Vaterlandsliebe
un dıe Anhänglichkeit wertvolle Überlieferungen, dıe Hilfsbereitschaft Von

Mensch Mensch und endlich der echte relıgıöse Sınn, ohne den alle anderen
VWerte niıchtig sind. Die Persönlichkeit bıldet auch ur  en die Würde der Landarbeıt
cıe wesentliche Grundlage. „Gerade die Tatsache, dafß die Landwirtschaft einen
durchaus famıl  Jlaren  T Charakter hat, macht S16 für das gesellschaftliche un wırt-
sSscha  1C. Wohl des aNzZcCch Volkes wichtig. Daher gebührt dem Landmann eın
esonderer KRechtsanspruch und 1ne gerechte Entlohnung für seıne Arbeıt, dıe
ıhm dıe Exıstenz sıchert un gestattet, gemä seinem an leben  6. 1US ALL)

Aber seine Arbeıt raucht notwendig eine feste Grundlage, nämlıch prıvates
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und persö iches Eigentum, worauf der Mensch einen | natürlich Rebhtsafisfnrüchhat (Leoe Derselbe Papst lehrte: der Mensch ıst beschaffen, da{f der Ge-danke, CeLWAaS ZU arbeiten, das ıhm A eigen gehört, seinen Eıfer un seine Aus-
dauer anspornt. Mit aNnzech Herzen hängt dem Stück Erde, das bebaut,das ıhm und den Seinigen nıcht ÜUr das ZU Leben unbedingt Notwendige, SoOoN-
dern auch 21in gEWISSES Maß VOo  — Behaglichkeit iın Aussicht stellt. An der Frucht-
barkeıt des Bodens un wachsenden Volkswohlstan: annn INna  ; unschwer die
segensreichen Wirkungen des gesteigerten Arbeitswillens erkennen. 1US XIL —
terstreicht erneu(t, da ß gemä der Enzyklika „KRerum Novarum“ Nur ıne For-
derung der Natur und der Gerechtigkeit ist, daß der Mensch cie Scholle, die
bearbeiıtet, auf der seine Familie wohnt und WOTäaus S16 ihren Unterhalt bezieht,eigen hat un eın e darauft unverletzlich ist.

Wenn aber Grund un Boden schlecht verteilt sınd, un das ist ın Südamerikaallgemeın der Fall, dann etien Unordnung un Umwälzungen auf, 1€ den Bauern
und dıe Gesellschaft schädigen. In diesen Vorgängen glaubt der Jetzige Papst die
tieiste Ursache des heutigen Gegensatzes zwischen Stadt und Land Zzu sehen.
Der Kapıtalısmus, der VOT allem ın der Industrie vorherrscht, beginnt nun auch
das flache Land auszuplündern. Er 1äßt VOT den geblendeten Blicken des Land-
arbeiters den Glanz des Goldes un eines Lebens voller Genüsse aufleuchten,iıhn bewegen, VOo Lande abzuwandern. Aber ın der Stadt, dıie dem Armen ın
den meısten Fällen DUr Enttäuschung bringt, verliert seline mühsam erworbe-
NeN Ersparnisse un manchmal auch die Gesundheit, Frohsinn, Ehre, Kraft un

die Seele Das Kapıtal aber bemächtigt sıch des verlassenen Bodens, der Nnu
nıcht mehr mıt Hıngabe bestellt, sondern Gegenstand kalt rechnender Ausbeutungwird. (Latinoamerica.)

Der U: nterhait Von F. ran7cre.ichs Konfessionsschulen. Welch große Summen dıie
Iranzösischen Katholiken für ihre Konfessionsschulen ausgeben, geht aus einer
Aufstellung der Zeitung „La France catholique‘ (1 hervor. 1€ Ausgabender Schulen belaufen sich auf 4() Milliarden Francs (481200 000 DM) Diese
werden WIE folgt aufgebracht: Milliarden Frs Voxhn den Eltern der Kinder
(192 2830 000 DM) 19 Milliarden Vo  a den Freunden undWohltätern (226 570 000DM)un: Milliarden gibt der Staat (60 000 91010 DM) Mit Recht ann daher der Erz-
ischof VOo  —- Toulouse, Kardınal Salıege, ın einem Aufruf die Katholiken seiner
l1özese SaSch, daß nıcht der Staat die freien Schulen erhalte, sondern die Groß-
herzigkeit der Katholiken. Wenn an we1ß, W1I€e schwer auch cdıe französischen
Katholiken unter den Kolgen des Krieges leiden un wievle. Opfergeist die Lehrer
Al den katholischen Schulen aufbringen, da S1€E sıch finanziell weıtaus schlechter
stellen als die Liehrer der staatlıchen Schulen, dann annn INna  _ dıe altung der
Iranzösischen Katholiken NUur vorbildlich eNnNen, ( Documentation catholique,24 Juli

Zum Problem der medizinischen Aufklärung.Aun: Krankh‘eit sind VvVon
jeher Themen  9 dıe jeden Menschen angehen. Bedenkt INnan zudem dıe Fortschritte
der modernen Medizin, begreift man, daß dıe der allgemeinen Bildung un
Volksaufklärung dienenden Einrichtungen WIE Presse un Rundfunk siıch ın wach-
sendem aße medizinischer Themen bemächtigen. Diese Art populärer Aufklärangnımmt indes allmählich Formen a dıe ernste Beobachter beunruhigen begin-
Nen. Wır bringen s Tolgenden einen Beltrag VOo  — Dr Franz Rıtschl aus der „Öster-reichischen Furche“ (vom Maı der auch hei Uuns Beachtung verdient.

Die Medizin ist keine Geheimwissenschaft, aber sıe verträgt keine Halbheiten.
Jedermann ann sıch damit befassen, doch DUr unter der Voraussetzung berufs-
mäliiger Hingabe un weıtreichender theoretischer Vorkenntnisse S denn NUur annn


